
 

 

 
 

 
                    

 « Ausspionierte Sprachspiele » 
Ekkehard Maass / Berlin 
 
Wegen seiner Freundschaft zu Wolf Biermann und des Sammelns von Unterschriften ge-
gen dessen Ausbürgerung wurde Ekkehard Maass von der Humboldt-Universität religiert 
und von der Staatssicherheit (Stasi) „zersetzt“. Er gab nicht auf und gründete 1978 einen 
literarischen Salon, der zu einem der wichtigsten Treffpunkte der unangepassten Künst-
lerszene vom Berliner Prenzlauer Berg wurde und zu einem Anlaufpunkt für namhafte 
Künstler und Autoren aus Osteuropa. Hier lasen junge Autoren wie Uwe Kolbe, Katja 
Lange, Bert Papenfuss, Eberhard Häfner, Detlef Opitz und viele andere im Beisein von 
Christa Wolf und Heiner Müller, die als Mentoren eine wichtige Schutzfunktion ausübten. 
In den Achtziger Jahren öffnete  Maass seinen Salon für Künstler aus Osteuropa und es 
kamen u.a. Bulat Okudshawa, Tschingis Aitmatow, Jewgenij Jewtuschenko und der 
deutschsprachige georgische Schriftsteller Giwi Margwelaschwili. 
Über all das berichtet Ekkehard Maass, Gründer des Salons und Hausherr bis heute, Zeit-
zeuge und „Operativer Vorgang“ der Stasi, Liedersänger und Kaukasusspezialist. 

Ekkehard Maass wurde 1951 in Naumburg (Saale) als Sohn eines aus dem Baltikum 
stammenden Pfarrers geboren, der wegen Ablehnung der SED-Diktatur inhaftiert war. Er 
studierte Theologie und Philosophie, zunächst an kirchlichen Einrichtungen, dann an 
der Humboldt-Universität zu Berlin. 2017 erschien die Dokumentation "sprachzeiten", eine 
Zusammenstellung von Texten der damals jungen Autoren, von Stasiakten, Fotos und der 
Kunst, die im Salon zu sehen ist.  
 	
Datum/Zeit: Donnerstag, 19. September 2019, 18.30 Uhr 
Ort: Aula der Alten Kantonsschule, Bahnhofstrasse 91, Aarau 
Eintritt: Fr. 20.-/ Fr. 18.- ermässigt 
 
 
 


